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Wie Thomas das Fürchten verlernte
_ VON ALFRED KOBEL
©

Thomas ist allein zu Hause. Es ist ihm unheimlich.
Sehnsüchtig erwartet er seinen Bruder aus der
Schule zurück.

Es läutet! Das wird Uli seinl Thomas öffnet die Türe
weit. Aber da steht draussen eine verhutzelte alte
Frau. Er schmettert erschreckt die Türe zu.

«Uh, eine Hexe», denkt Thomas. Er zittert und
verkriecht sich unter seinem Bett.

Es läutet noch einmal. Aber Thomas wagt sich erst
unter dem Bett hervor, als er Uli rufen hört. Thomas
erzählt Uli sein Abenteuer.

Aber Uli lacht nur. «Das war bloss eine arme
Hausiererin. Sicher ist sie noch in der Nähe.»

Uli führt Thomas zu der alten Frau. Er kauft ihr ein
Paar Schuhbändel ab. Die freundliche Hausiererin
gibt Thomas ein Zeith.
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